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schätzung der Überlieferung" sah, hatte 
danach ni cht nur keine Ahnung davon , was 
Überlieferung ist, sondern e r ist auch der 
treffendste Ausdruck für die eigene völlig 
hoffnungslose Traditionslosigkeit. So weit 
waren wir schon gekommen, daß die e igent­
li chen Hüter der Tradition, die Spitzen des 
Staates, ihr eigenes Fernsein von der Tra­
dition selbs t nackt en tblöß en mußten - im 

Jahre 1908. 
1\ un könnte en tgegengehalten werden: we nn 
ihr immerfort das Bestehende über den 
H aufen werft und uns gar keinen Anknüp­
fungspunkt an das Alte zeigt, wie könnt 
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" 'ohlllllock in lheslan, 1910 
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JUCUXO 'I'.\.UT, 
,,, Ohllblod{ in XenJ{ülln, 1911 
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ihr dann vom vVeiterbauen sprechen, das 
doch eine stetige Fortent\Yicklung sein muß, 
nicht aber ein sprunghaftes plötzliches Ab­
brechen; nichts kann aus dem Nichts ent­
stehen. - D agegen behaupten wir, daß die 
gewöhnliche, sozusagen gassenhauermäßige 
Anknüpfung an x-beliebige alte Architek· 
turschönheiten alles andere als eine \\' eiter­
en twicklung ist, vielmehr e ine k alte trockene 
Folge der" viereckigen" Kunst\\'issenschaft, 
die in Museen und dicken Schmökern zu­
samll1 engestapelt wurde und durch das bloße 
Anstaunen der alten Sachen die Köpfe 
schließlich restlos verwirrte, Die Registrie-
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